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chen wären. Der Autor lässt seine Schrift mit 
dem Satz enden: «We still have much to learn 
from the various facets of ancient monuments 
and, in the end, their ancient stories are not so 
distant from those we experience every day.» 
Dieses banale Fazit spiegelt die mangelnde Tie-
fe und Qualität der kompilierten Untersu-
chung wieder.  

Es folgen die ‘References’, wobei es sich 
nicht um Hinweise oder Verweise handelt, 
sondern schlichtweg um die Bibliographie 
(S. 239–268). Das Buch schließt mit einem In-
dex (S. 269–274), in dem sich ein buntes Ge-
misch von Personen-, Orts- und Ländernamen, 
Ereignissen und Monumenten findet.  

Als Überblickswerk, welches das Buch wohl 
sein will, ist es nicht genug und klar struktu-
riert, berührt zahllose Themen, bringt diese je-
doch allesamt auf einen längst bekannten Nen-
ner und keineswegs auf den letzten For-
schungsstand. Die Schrift verhilft keineswegs 
zu einem vertieften Verständnis der in ihr an-
gerissenen Phänomene.  

Rom Sylvia Diebner 

FRAN  KOLB † 

Am 18. Januar 2026 ist Frank Kolb, der Tübin-
ger Ordinarius für Alte Geschichte, wenige 
Wochen vor seinem 81. Geburtstag verstorben. 
Mit ihm hat die deutsche und internationale 
Althistorie einen ihrer imponierendsten und 
markantesten Vertreter verloren. In dem 
kleinen Dorf Merzbach am 27. Februar 1945 
geboren und am humanistischen Gymnasium 
der wenige Kilometer entfernt gelegenen 
Kleinstadt Rheinbach zum Abitur gelangt stu-
dierte Kolb anschließend Latein und Ge-
schichte an der Universität Bonn und schrieb 
bei dem Althistoriker Johannes Straub eine 
Zulassungsarbeit über ‘Literarische Beziehun-
gen zwischen Cassius Dio, Herodian und der 
Historia Augusta’, die von so außerordent-
licher Qualität war, dass sie unmittelbar nach 
dem Absolvieren des Staatsexamens als Disser-
tation in Bonn eingereicht werden konnte. 
Mit diesem Werk, das 1972 in der Bonner ‘An-
tiquitas. Reihe 4. Beiträge zur Historia-Au-
gusta-Forschung’ erschien, beeindruckte Kolb 
nicht nur Andreas Alföldi, der ihn sofort nach 
der Promotion zu seinem Assistenten am Ins-

titute for Advanced Study in Princeton mach-
te, sondern er fand auch Zugang zu den von 
Alföldi und Straub geleiteten Bonner His-
toria-Augusta-Colloquia, zu deren regelmäßi-
gen und aktivsten Teilnehmern Kolb für viele 
Jahre werden sollte. 

Die zweijährige Assistentur in Princeton, 
wohin die junge Familie – Kolb hatte bereits 
mit seiner Frau Ursula, einer angehenden Leh-
rerin, eine Familie gegründet – voller Begeiste-
rung umgesiedelt war, hat Kolb nach eigener 
Aussage in seiner Antrittsrede in der Heidel-
berger Akademie der Wissenschaften, die er im 
Februar 2000 hielt, endgültig für die Wissen-
schaft gewonnen. Er, der von der philologisch 
grundierten Quellenanalyse kam, wurde dort, 
wie er sagte, «in die Methoden der Numisma-
tik eingeweiht und lernte, Ergebnisse der Ar-
chäologie, insbesondere die Ikonographie, für 
die Alte Geschichte fruchtbar zu machen» 
(Heidelberger Akademie der Wissenschaften: 
Jahrbuch 2000m Heidelberg 2001, S. 37). 

Mit diesen Erfahrungen kehrte Kolb mit sei-
ner Familie 1972 nach Deutschland zurück, wo 
er an der Freien Universität Berlin eine Assis-
tenz-Professur antrat und nach mehreren aus-
gedehnten Forschungsreisen in Süditalien, 
Griechenland und der heutigen Türkei bereits 
1975 eine Habilitationsschrift über ‘Theater-
publikum und Gesellschaft in der griechischen 
Welt’ vorlegte. Aus dieser Arbeit, die unter an-
derem auf dem sorgfältigen Studium von viel-
fach noch unpublizierten Sitzstufeninschrif-
ten in antiken Theatern, Amphitheatern und 
Stadien beruhte, gingen zahlreiche Aufsätze 
und die 1981 veröffentlichte Monographie ‘A-
gora und Theater, Volks- und Festversam-
mlung’ (Berlin) hervor. Schon 1977 erhielt 
Kolb mit gerade einmal 32 Jahren den Ruf auf 
das althistorische Ordinariat in Kiel, wo er den 
einmal begonnenen Weg – die Verbindung 
von Philologie, Archäologie, Grundwissen-
schaften (Epigraphik und Numismatik) und 
genuin althistorischen Teildisziplinen – mit a-
temberaubender Energie fortsetzte. So ent-
stand das 1984 publizierte Buch ‘Die Stadt im 
Altertum’ (München), das er seinen vier Kin-
dern widmete – ein aus der Sicht mancher Ar-
chäologen geradezu waghalsiger, in Rezensio-
nen freilich vielfach gewürdigter Versuch, an-
hand eines siedlungsgeographisch fundierten 
Begriffes der antiken Stadt, der letztere als to-
pographisch und administrativ geschlossenen 
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Vorlagen und Nachrichten 657 
Zentralort mit (wenigstens) mehreren tausend 
Einwohnern, Arbeitsteilung, sozialer Binnen-
differenzierung und mannigfaltiger Bausub-
stanz begreift, eine Stadtgeschichte der gesam-
ten Antike zu bieten. Dabei ging es nicht ‘nur’ 
um die griechisch-römische Antike von der Ar-
chaik bis zur Spätantike, sondern auch der Alte 
Orient wurde prominent mitbehandelt. 

Daneben blieb Kolb seinen spätantiken An-
fängen treu, und schon im Jahr 1987 erschie-
nen zwei weitere Monographien: zum einen 
die ‘Untersuchungen zur Historia Augusta’ 
(Bonn), in denen Kolb die Spätdatierung der 
HA untermauerte (Ende des 4. Jahrhunderts), 
die subtile Art der Quellenverwertung durch 
den HA-Verfasser analysierte und erneut klar-
stellte, dass sich hinter der vermeintlichen 
Mehrzahl der Biographen tatsächlich nur ein 
einziger Verfasser verbarg. Zum anderen pub-
lizierte Kolb das Buch ‘Diocletian und die Ers-
te Tetrarchie. Improvisation oder Experiment 
in der Organisation monarchischer Her-
rschaft?’ (Berlin). Das nur auf den ersten Blick 
schmal anmutende Werk bietet auf rund 200 
eng bedruckten Seiten eine in bester Manier an 
die Werke und Methodik Andreas Alföldis an-
knüpfende, an quellenanalytischem Scharf-
sinn kaum zu überbietende Analyse der litera-
rischen Texte (vor allem der Panegyrici Latini), 
der Münzen, Inschriften, Papyri, Rechtsver-
ordnungen und archäologischen Denkmäler 
der Tetrarchie, die Kolb – entgegen der etab-
lierten Forschungsmeinung – als systematisch 
geplante Neuordnung der Kaiserherrschaft er-
wies. 

Beide noch in Kiel entstandene Bücher wa-
ren gewissermaßen Abschiedsgeschenke Kolbs 
an die Christian-Albrechts-Universität, denn 
im Jahr 1986 nahm er einen Ruf auf das althis-
torische Ordinariat an der Eberhard Karls Uni-
versität Tübingen an, der er trotz eines an ihn 
ergangenen Rufes auf ein Ordinariat an der U-
niversität Zürich bis zu seiner Emeritierung im 
Jahr 2013 treu blieb. In Tübingen dehnte Kolb 
seine Forschungsaktivitäten beträchtlich aus, 
und in den Folgejahren entstanden geradezu 
monumentale Werke, mit denen Kolb seinen 
Ruf als Meister der historisch-archäologischen 
Stadt- und Siedlungsforschung ausbaute. Zu-
nächst erschien – nach einem halbjährigen 
Rom-Aufenthalt – im Jahr 1995 eine 800-seiti-
ge Geschichte der Stadt Rom (München), die 
im Jahr 2002 eine zweite Auflage erlebte. Kolb 

konnte für sich in Anspruch nehmen, hier erst-
mals tatsächlich die urbs Roma von ihren Ur-
sprüngen bis zum Beginn der Spätantike um-
fassend vorgestellt und analytisch durchdrun-
gen zu haben. 

Doch als hätte ihn dieses Rom-Buch nicht 
in ausreichendem Maße in Anspruch genom-
men, etablierte und realisierte Kolb in den Jah-
ren 1989–2001 ein Forschungsunternehmen, 
das in geradezu singulärer und exemplarischer 
Manier eine 140 km2 umfassende, antike Sied-
lungskammer in Zentrallykien, in der heutigen 
Südtürkei, komplett durch Feldforschungen 
und Grabungen erfasst hat – «in einer Detail-
liertheit, wie sie bisher noch keiner antiken 
Landschaft zuteil wurde» (so Kolb in seiner 
Heidelberger Akademie-Antrittsrede); eine 
Einschätzung, die bis heute gilt. Zeitweise um-
fasste die Arbeitsgruppe, die im Poliszentrum 
und auf der Chora von Kyaneai arbeitete, 30 
Personen. Kolb, der sich für dieses Projekt das 
Türkische selbst beibrachte und anschließend 
sogar Vorträge in türkischer Sprache zu halten 
imstande war, koordinierte die Arbeiten. Un-
ter seiner Ägide entstanden etliche archäologi-
sche und althistorische Dissertationen zu Ly-
kien, er gab neun Bände ‘Lykische Studien’ he-
raus und nutzte schließlich ein Forschungsjahr 
(1999/2000) am Historischen Kolleg in Mün-
chen, um eine große Synthese der Kyaneai-
Forschungen in ihren Grundzügen vorzube-
reiten: ‘Burg – Polis – Bischofssitz. Geschichte 
der Siedlungskammer von Kyaneai in der Süd-
westtürkei’ (Mainz 2008). 

In der Zwischenzeit war – gewissermaßen 
nebenbei – ein grundlegendes Buch über 
‘Herrscherideologie in der Spätantike’ (Berlin 
2001) entstanden, und vor allem hatte Kolb als 
Protagonist einer die breite Öffentlichkeit und 
die Medien erregenden Debatte weit über die 
akademischen Kreise hinaus Berühmtheit er-
langt. Auslöser für diese Diskussion war die 
(zunächst in Stuttgart 2001 gezeigte) große 
Troia-Ausstellung gewesen, die der Tübinger 
Prähistoriker und Troia-Ausgräber Manfred 
Korfmann konzipiert hatte. Kolbs Zorn ent-
zündete sich an dem Modell des spätbronze-
zeitlichen Troias, das eine dicht besiedelte Un-
terstadt von beträchtlichen Ausmaßen zeigte, 
und der von Korfmann und seinen Mitstrei-
tern vertretenen Auffassung, Troia sei ein 
Handelsknotenpunkt der spätbronzezeitli-
chen Welt gewesen. Die Auseinandersetzung, 
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die der in Fachfragen kompromisslose Gelehr-
te Kolb unermüdlich befeuerte, gipfelte in sei-
nem Vorwurf, Korfmann habe als ‘Däniken 
der Archäologie’ grundlegende methodische 
Fehler begangen und die Gebote der wissen-
schaftlichen Redlichkeit verletzt. Der in sei-
nem Kern tatsächlich wissenschaftlich not-
wendige und berechtigte Disput wurde von 
medialen Aufgeregtheiten überlagert und be-
ruhigte sich nach dem Tod Korfmanns im Jahr 
2005. Fünf Jahre später publizierte Kolb eine 
weiterhin scharfzüngige Bestandsaufnahme 
des ‘neuen Streits um Troia’ und untermau-
erte noch einmal seine kritischen Vorbehalte 
gegenüber den von den Tübinger Troia-Aus-
gräbern vertretenen Interpretationen der 
Grabungsbefunde (Tatort “Troia”. Ge-
schichte – Mythen – Politik. Paderborn 2010). 

Troia geriet anschließend wieder in den 
Hintergrund, und Lykien trat erneut in den 
Vordergrund. Im Anschluss an einen in der 
Reihe ‘Orbis Provinciarum’ veröffentlichten, 
zusammen mit Hartwin Brandt verfassten 
Band ‘Die Provinz Lycia et Pamphylia’ (Mainz 
2005, 2. Aufl. 2006) nahm sich der ab dem Jahr 
2013 von allen administrativen Pflichten be-
freite Emeritus vor, die Geschichte Lykiens 
von der bronzezeitlichen Vor- und Frühge-
schichte bis in die Spätantike unter Heranzie-
hung der reichlich fließenden neuesten Gra-
bungsergebnisse, der neugefundenen und neu 
publizierten Münzen und Inschriften sowie 
der kaum noch zu überblickenden Speziallite-
ratur umfassend monographisch zu behandeln. 
Bereits im Jahr 2018 konnte Kolb den ersten, 
erneut fast 800 Seiten starken Band ‘Lykien. 
Geschichte einer antiken Landschaft’ (Darm-
stadt) vorlegen, der die Zeit bis ins spätere 4. 
Jahrhundert v. Chr. abdeckte. Im Anschluss 
daran gönnte sich Kolb nicht etwa eine Schaf-
fenspause, sondern machte sich unmittelbar 
an die Arbeit, um auch noch das hellenistische 
und römische Lykien in vergleichbar umfas-
sender Weise zu bewältigen. Mit unglaubli-
cher Arbeitskraft, Zielstrebigkeit und Begeiste-
rung ist es Frank Kolb, bis in die letzten Tage 
seines Lebens unaufhörlich arbeitend, gelun-
gen, auch diesen zweiten, im Manuskript na-
hezu 1000 Seiten starken Band so weit fertig-
zustellen, dass er, nach wenigen letzten, von 
seinen Schülern noch zu erledigenden Restar-
beiten, in absehbarer Zeit erscheinen sollte. 

Neben dem rastlosen, die Althistorie in ei-
ner heutzutage kaum noch vorstellbaren fach-
lichen und methodischen Breite souverän be-
herrschenden Gelehrten sollte auch der akade-
mische Lehrer und Wissenschaftsorganisator 
nicht aus dem Blickfeld geraten. Bereits in Kiel 
und anschließend in Tübingen gelang es Frank 
Kolb, eine Reihe von Schülerinnen und Schü-
lern für die Alte Geschichte in der von ihm 
vorgelebten Form zu begeistern. Anspruchs-
voll und unerbittlich in der Sache, zugleich im-
mer humorvoll und verdiente Anerkennung 
gewährend zog er jene in seinen Bann, die, wie 
er sagte, mitziehen wollten. Wer seinen Vorle-
sungen folgen und in seinen Seminaren aktiv 
mitarbeiten wollte, hatte ein großes Lesepen-
sum zu bewältigen und musste sich hohen 
fremdsprachlichen Ansprüchen stellen. Le-
gendär waren die von Kolb veranstalteten Ex-
kursionen – ob nach Rom, in die Provence o-
der in die Türkei –, die nicht nur beträchtliche 
physische Anforderungen an die iuvenes stel-
lten. Das Kyaneai-Projekt erforderte umfang-
reiche, stets neu zu stellende Anträge an Dritt-
mittelgeber, die Kolb erfolgreich im Allein-
gang formulierte. Auf diese Weise gelang es 
ihm, finanzielle Zuwendungen in beträchtli-
cher Höhe einzuwerben, die es ihm und seiner 
umfangreichen Equipe immer wieder ermög-
lichten, im unwirtlichen zentrallykischen Ge-
lände monatelange Feldforschungen durchzu-
führen. Die im Jahr 1997 erfolgte Zuer-
kennung des Max-Planck-Forschungspreises 
für internationale Zusammenarbeit an Frank 
Kolb war eine verdiente Anerkennung für sein 
großes internationales Renommée. Gastpro-
fessuren in Italien, Frankreich und Dänemark 
sowie ein erneuter Aufenthalt als member am 
Institute for Advanced Study in Princeton un-
terstrichen dies. Die in seinem wissenschaftli-
chen Wirken geradezu ideal verwirklichte 
Symbiose von Althistorie und Archäologie ar-
tikulierte sich auch in der Aufnahme Kolbs als 
Korrespondierendes Mitglied in das Deutsche 
Archäologische Institut, und als ordentliches 
Mitglied der Heidelberger Akademie der Wis-
senschaften erfuhr Kolb auch in dieser ehr-
würdigen Institution die gebührende Wert-
schätzung. 

Seine engsten Schülerinnen und Schüler, die 
sich im Sommer 2025 zur Nachfeier des 80. Ge-
burtstages des Meisters im Tübinger Haselweg 
zu einem unvergesslichen Sommerfest einfan-
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den, werden Frank Kolb als humorvollen, 
warmherzigen und immer loyalen Lebensbe-
gleiter in Erinnerung behalten. Mit seinen ope-
ra maxima hat er sich selbst monumentale 
Denkmäler geschaffen, die in den nationalen 
und internationalen Altertumswissenschaften 
weiterwirken werden. 

Bamberg Hartwin Brandt 

JOHN BARRIE HALL † 

John Barrie Hall was born on 7 November 1937 
in Penrith, in what is now Cumbria, England. 
Educated at Watford Grammar School and St 
John’s College, Cambridge (BA 1959, MA 1962, 
PhD 1965), Barrie was successively Assistant 
Lecturer in Latin, Lecturer and Reader in La-
tin at Bedford College, University of London. 
When Bedford College was merged with Ro-
yal Holloway College in 1985 to form Royal 
Holloway and Bedford New College, Barrie 
became a member of the merged departments 
of Classics and was promoted to Professor in 
1987. He was awarded the title Hildred Carlile 
Professor of Latin, which was previously held 
by Richard B. Onians, his first Head of De-
partment, and Frank R.D. Goodyear, Barrie’s 
great friend and the outstanding Tacitus scho-
lar, who had resigned the chair in protest at the 
merger. Barrie was the last holder of this pres-
tigious title. Whilst doing his duty as Head of 
Department at both Bedford and RHBNC, 
and as Chair of the University of London BA 
and MA examination boards, Barrie was far 
happier teaching and doing his research. Early 
retirement in 1994 facilitated the latter, though 
he continued to teach language classes part-
time for several years at the University of Leeds 
alongside his friend, the late Ken Belcher. 

Barrie Hall was twice married, firstly to Jen-
nifer Biggs, an outstanding scholar best known 
for her monograph ‘Lucian’s Satire’ (1981), 
who lectured at Westfield College and then 
Queen Mary and Westfield College, Uni-
versity of London. Barrie was proud to type 
his wife’s work for the publication on a golf 
ball typewriter in pre-computer days. The 
couple met while they were students at Cam-
bridge and had a daughter, Penny. His second 
marriage was to Annabel Ritchie, whose 
daughter Caroline and granddaughter Lucy, 

like Penny, he adored. He is survived by Penny, 
Caroline and Lucy. 

Barrie Hall was, without question, one of 
the leading textual critics of modern times, in 
both classical and medieval Latin. Consciously 
following in the giant footsteps of the great 
early critics such as Nicolaus Heinsius, Bur-
mann and Bentley, Barrie sought to carry on 
their tradition of bold emendation, without 
thinking to surpass them. Whether one agrees 
or not with his editing technique, which was a 
combination of exhaustive collation of the ma-
nuscripts (but eschewing stemmata) and of the 
published conjectures and editions of an au-
thor with his own incisive logic and feel for his 
author (i.e. ratio et res ipsa), the results are al-
ways challenging. For many he went too far in 
emending the texts, either with his own con-
jectures or by restoring those of scholars such 
as, particularly in Ovid, Heinsius, but the 
groundwork on which his editions are based 
has been regularly and rightly praised. 

Following his PhD studies at Cambridge on 
Claudian’s De Raptu Proserpinae, under the 
supervision of Professor Edward J. Kenney, 
Barrie published his DRP text in 1969, as Vo-
lume 11 in the Cambridge Classical Texts and 
Commentaries (‘orange’) series. Two more 
groundbreaking works on Claudian followed: 
the Teubner Claudii Claudiani carmina (1985), 
which is described by its reviewer R.P.H. 
Green as «a major contribution to classical 
scholarship» (Roger P.H. Green: The Teub-
ner Claudian. In: ClRev 37, 1987, p. 183); and 
his: Prolegomena to Claudian. London 1986. 
(Bulletin of the Institute of Classical Studies. 
Supplement 45). If the review of the Claudian 
Teubner by Raoul Verdière (In: Latomus 47, 
1988, pp. 890–891) is somewhat less flattering, 
this is a reflection of how Barrie’s bold style of 
emending texts was not to everybody’s liking, 
and it was a foretaste of things to come. 

Barrie’s thoughts turned next to Ovid, 
sparked by an impromptu remark that he 
would present a paper on the text of the Tristia 
at the 1987 colloquium in honour of Charles 
Brink. A series of articles followed, including 
his contribution to the Brink Festschrift 
(Problems in Ovid’s Tristia. In: Studies in La-
tin Literature and its Tradition. In Honour of 
C.O. Brink. Cambridge 1989 (Proceedings of 
the Cambridge Philological Society Supple-
mentary Volume 15), pp. 20–38), as well as: 
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